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Drei Regeln zu neuen Technologien (nach Douglas Adams)
Alles, was es schon gab, als du geboren wurdest, ist ganz normal.
Alles, was bis zu deinem 30. Lebensjahr erfunden wird, ist unglaublich  
aufregend und mit etwas Glück kannst du deine Karriere darauf aufbauen.
Alles, was danach erfunden wird, widerspricht der natürlichen Ordnung  
und bedeutet das Ende der Zivilisation, wie wir sie kennen –  
bis sich nach etwa zehn Jahren allmählich herausstellt, dass es eigentlich  
doch ganz in Ordnung ist.
Doch auch wer sein Alter vorschiebt, sei gewarnt, auch das schützt  
vor BIM nicht, denn …
„If you take all the experience and judgment of (wo)men over fifty  
out of the world, there wouldn’t be enough left to run it.“
(Henry Ford)
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Geleitwort von Dr. Ilka May

Für die eine ist BIM ein alter Hut, für den anderen haben die drei Buchstaben noch 
Herausforderndes. Beiden gibt das vorliegende Buch von Ulrich Hartmann nicht nur 
wertvolle Handreichungen. Der Autor greift neben den vielen technischen Aspekten 
auch den bestehenden Diskussions- und Aktionsbedarf zur Digitalisierung auf. Er 
scheut sich nicht, über Ländergrenzen zu schauen und bei allen Unterschieden die 
Gemeinsamkeiten in einem vielversprechenden Ansatz zu sehen. Er versucht nicht, das 
Rad neu zu erfinden, sondern sortiert und strukturiert ein komplexes Thema, das weit 
über 3D-Modelle, Prozesse und Standards hinausgeht.
Wir haben durch die Digitalisierung eine Chance, Missstände und Unarten abzustellen, 
die längst zur akzeptierten Normalität im Bausektor wurden. Worum es geht, ist das 
Verhältnis zwischen Auftraggebern, Betreibern sowie der Lieferkette und dem Markt. 
Wir müssen über Innovation sprechen und über die Rollen der verschiedenen Akteure 
in dem stattfindenden Wandel. Die öffentliche Hand ist der größte Auftraggeber der 
Baubranche. Dementsprechend hat sie die größte Hebelwirkung auf den Markt. Auf 
diesem findet Wettbewerb zwischen den Lieferanten statt, und dort muss auch Inno-
vation stattfinden.
Die Erstellung, Verwaltung, Pflege und Nutzung von Daten und Informationen von 
Bauwerken und Anlagen ist keine triviale Aufgabe. Sie war es übrigens noch nie. Doch 
seit einigen Jahren spüren die Beteiligten, dass die Digitalisierung im Bausektor kein 
vorübergehender Hype ist. Sie wird die Vorgaben, Technologien und Prozesse inner-
halb des Sektors nachhaltig verändern  – und dies in einem ungewöhnlich kurzen 
Zeitrahmen. Die flächendeckende Einführung von BIM, synonym für den Begriff 
Digitalisierung im Bau verwendet, führt zu umfangreichen Veränderungen bei Auf-
traggebern und Marktteilnehmern. Das allein zeigt schon die Dimension des vorlie-
genden Werks.
Auftraggeber müssen es schaffen, den Markt entsprechend zu ertüchtigen und Inno-
vation voranzutreiben. Nur dann wird Digitalisierung tatsächlich stattfinden.
Für die Betreiber von Bauwerken und Anlagen werden sich viele Investitionen der Um-
stellung erst mit der Zeit amortisieren – aber dann richtig! Die Anfangsinvestitionen 
auf die Lieferkette abzuwälzen, kann nicht der richtige Weg sein und führt unweigerlich 
zu Kollateralschäden. Wir sehen schon lange, dass die praktizierte Vergabe an den bil-
ligsten Anbieter auf Kosten der Qualität geht. Es ist klar, dass diese Vergabepraxis keine 
Innovationen stimuliert bzw. sie gar nicht erst zulässt. Deshalb müssen wir das Ver-
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gaberecht und die Vergabepraxis in ganz Europa grundsätzlich neu diskutieren. Da 
müssen wir ran, das wissen wir nicht erst seit dem Endbericht der Reformkommission 
„Bau von Großprojekten“ des BMVI.
Ein Blick auf das Inhaltsverzeichnis macht deutlich, dass wir uns unter anderem über 
neue Software, veränderte Daten- und Austauschformate sowie digitalisierte Prozesse 
und Standards Gedanken machen müssen. Das ist ein dickes Brett und man könnte 
sich angesichts der Komplexität und des Umfangs der anstehenden Veränderungen 
durchaus überfordert fühlen. Dafür, dass das Buch solchen Befindlichkeiten energisch 
und durchweg munter begegnet, geht ein großer Dank an den Autor des vorliegenden 
Werks. Dank gebührt gleichermaßen auch der großen Zahl von Personen, die oft ehren-
amtlich einen enorm großen Anteil ihrer persönlichen Zeit in die Entwicklung von 
Standards und die Mitarbeit in Gremien investieren. Der Dank geht auch an Unterneh-
men, die ihre Beschäftigten für solche Aufgaben freistellen und aktiv die Bewältigung 
der Aufgaben für den ganzen Sektor unterstützen. Nicht zu vergessen sind auch die 
Kammern und Verbände, die sich für die Interessen ihrer Mitglieder in diesem Wandel 
einsetzen.

Dr. Ilka May, Juni 2022

Dr. Ilka May leitete 2015 die Entwicklung des Stufenplans „Digitales Planen und Bauen“ 
im Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur. Ilka May 
war Geschäftsführerin der „planen-bauen 4.0  – Gesellschaft zur Digitalisierung des 
Planens, Bauens und Betreibens mbH“, die von führenden Verbänden und Institutionen 
aus der komplexen Wertschöpfungskette Bau im Februar 2015 gegründet wurde. Bis 
2017 war sie stellvertretende Leiterin der EU BIM Task Group, bevor sie 2018 die Ak-
tualisierung der BIM-Strategie der Deutschen Bahn maßgeblich begleitete. Sie war 
Mitglied in verschiedenen Gremien zur Standardisierung der Bauwirtschaft auf euro-
päischer und nationaler Ebene (CEN, DIN, VDI, BSI) und ist seit Anfang 2017 teilha-
bende Geschäftsführerin der LocLab Consulting GmbH.
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Abkürzungsverzeichnis

2D	 zweidimensionale, ebene Geometrie
3D	 dreidimensonale, räumliche Geometrie
4D	 3D plus zeitliche Verläufe
5D	 4D plus Kosten

AEC	 Architektur, Ingenieurwesen und Konstruktion
AG	 Auftraggeber
AI	 Künstliche Intelligenz (Artificial Intelligence)
AIA	 Austausch-Informationsanforderungen (in Deutschland üblich), Exchange 

Information Requirement EIR (ISO 19650, internationale Fassung), früher 
auch Auftraggeber-Informationsanforderungen, Asset-Informationsanfor-
derungen EIR (ISO 19650, deutsche Fassung)

AIM	 Anlagen-Informations-Modell, Asset Information Model
AIR	 Asset Information Requirements (ISO 19650, internationale Fassung), 

Anlagen-Informationsbedarf (im Buch oft synonym verwendet), Asset-
Informationsbedarf, Asset-Informationsanforderungen (DIN EN ISO 
19650)

AKS	 Anlagenkennzeichnungssystem
AKZ	 Anlagenkennziffern
AM	 Asset Management
AN	 Auftragnehmer
API	 Application Programming Interface; dt. Anwendungs-Programmier

schnittstelle
AVA	 Ausschreibung, Vergabe, Abrechnung
AwF	 Anwendungsfälle

BAP	 BIM-Abwicklungsplan oder BIM-Ablaufplan
BBA	 Brandbekämpfungsabschnitte
BCF	 BIM Collaboration Format
BCP	 Business Continuity Plan
BEP	 BIM Execution Plan
BE-Plan	 Baustelleneinrichtungsplan
BMI	 Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat
BMVI	 Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur
BOL	 Building Ontology Language



XXVI Abkürzungsverzeichnis

BOT	 Building Topology Ontology
BPMN	 Business Process Model and Notation
BS	 British Standard
bSDD	 buildingSMART Data Dictionary
BSI	 British Standard Institution, Britische Standardisierungsorganisation; 

Entsprechung des DIN
BTGA	 Bundesindustrieverband technische Gebäudeausrüstung e. V.
BUW	 Bergische Universität Wuppertal
BVBS	 Bundesverband Bausoftware

CAD	 Computer-aided Design, rechnerunterstütztes Konstruieren bzw. Entwerfen
CAFM	 Computer-aided Facility Management, rechnerunterstütztes Facility 

Management
CAPEX	 CAPital EXpenditure = Investitionsphase
CCTV	 Videoüberwachung
cdbb	 Centre for Digital Built Britain
CDE	 Common Data Environment, Gemeinsame Datenumgebung
CEN	 Europäisches Komitee für Normung (franz.: Comité Européen de 

Normalisation; engl.: European Committee for Standardization); 
europäische Standardisierungsorganisation

CIC	 Construction Industry Council
COBie	 Construction Operations Building Information Exchange
COD	 Construction Object Data View
CoE	 Center of Excellence
CSG	 Constructive Solid Geometry
CV	 Coordination View

DBD	 Dynamische BauDaten
DIN	 Deutsches Institut für Normung
DTV	 Design Transfer Views
DWG	 Binäres Dateiformat für Zeichnungsdaten

EIR	 Exchange Information Requirements
ER	 Exchange Requirement

FE	 Finite Elemente
FGK	 Fertigstellungsgrad Kostenplan
FGT	 Fertigstellungsgrad Terminplan
FIDIC	 International Federation of Consulting Engineers
FM	 Facility Management

GAEB	 Gemeinsamer Ausschuss Elektronik im Bauwesen
GDV	 Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e. V.
GEFMA	 German Facility Management Association e. V.
GIS	 Geoinformationsstandard
GML	 Geography Markup Language
GU	 Generalunternehmer



XXVIIAbkürzungsverzeichnis

GUID	 Globally Unique Identifier, global eindeutige Kennung

HKLS	 Heizung, Klima, Lüftung, Sanitär
HLS	 Heizung, Lüftung, Sanitär
HOAI	 Honorarordnung für Architekten und Ingenieure
http	 Hypertext Transfer Protocol

IAA	 Informationsaustauschanforderungen
IAB	 Institut für Allgemeine Bauingenieurmethoden
IAI	 International Alliance for Interoperability
ICIS	 International Construction Information Society
IDS	 Information Delivery Specification
IETF	 Internet Engineering Task Force
IFB	 Institut für Bauforschung e. V.
IFC	 Industry Foundation Classes
IFD	 International Framework for Dictionaries
IKT	 Informations- und Kommunikationstechnologie
ILS	 Informationslieferungsspezifikation
IM	 Information Modeling
IoT	 Internet of Things
IPD	 Integrated Project Delivery
ISO	 International Organization for Standardization,  

Internationale Standardisierungsorganisation

KIT	 Karlsruher Institut für Technologie
KMU	 kleine und mittelständische Unternehmen
KoSIT	 Koordinierungsstelle für IT-Standards
KPI	 Key Performance Indicator

LOD	 Level of Detail, Level of Development
LOG	 Level of Geometry
LOI	 Level of Information
LOIN	 Level of Information Need
LPH	 Leistungsphase
LV	 Leistungsverzeichnis

MDM	 Datenmanagementplan
MIDP	 Master-Informationslieferplan
MVD	 Model View Definitions
MVDxml	 Dateiendung von MVD-Dateien

NBS	 Aus der National Building Specification Organisation hervorgegangene 
Technologieplattform www.theNBS.com

NGF	 Nettogeschossfläche
NURBS	 Non-Uniform Rational B-Splines

OCL	 Object Constraint Language

http://www.theNBS.com
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ODA	 Open Design Alliance
OGC	 Open Geospatial Consortium
OIM	 Organisations-Informations-Modell
OIR	 Organizational Information Requirements, Organisations-Informations

anforderungen, Organisations-Informationsbedarf, Organisatorische 
Informationsanforderungen

OKFF	 Oberkante fertiger Fußboden
OKRD	 Oberkante Rohdecke
OKSTRA	 Objektkatalog für das Straßen- und Verkehrswesen
ÖNORM	 Österreichischer Standard
OO	 objektorientiert
OPEX	 Operational EXpenditure = Betriebskostenphase
OQL	 Object Query Language
OSP/OBS	 Organisationsstrukturplan (Englisch: Organizational breakdown structure)
OWL	 Web Ontology Language

PAS	 Publicly Available Specification
PDF	 Portable Document Format, portables Dateiformat für Dokumente. 

ISO 32000 
PDS	 Product Data Sheet
PDT	 Product Data Templates
PIM	 Projekt-Informations-Modell
PIR	 Projekt-Informationsanforderungen, Projekt-Informationsbedarf, Project 

Information Requirements
PM	 Property Management
PPP	 Private Public Partnership
prEN	 Entwurfsfassung eines CEN-Standards zur öffentlichen Kommentierung
PropTech	 Property Technology
PSP	 Projektstrukturplan

RDF	 Resource Description Framework
RE Tech	 Real Estate Technology
RFI	 Request for Information
RIBA	 Royal Institute of British Architects
RLOM	 Real Life Object Mapping
RS	 Risikoschutz

SPARQL	 Semantic Protocol And RDF Query Language
SPF	 STEP Physical File
SQL	 Structured Query Language
STEP	 STandard for the Exchange of Product Modell Data
StLB	 Standardleistungsbuch
StLBau	 Standard-Leistungsbuch Bau

TGA	 Technische Gebäudeausstattung
TIDP	 Aufgabenbezogener Informationsbereitstellungsplan, Task Information 

Delivery Plan, aufgabenbezogener Informationslieferplan


